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Das Leithagebirge ist mit einer zu -
sammenhängenden Waldfläche von 
ca. 17.400 ha das größte geschlossene
Waldgebiet im Osten Österreichs.

Esterhazy-Besitz im Leithagebirge

Die Reviere der Forstverwaltung 
Eisenstadt (Tiergarten, Leithaberg
West und Leithaberg Ost) wurden im
17. Jahrhundert durch Kauf erworben.
Im Jahre 1648 kam der Besitz in 
Donnerskirchen, Breitenbrunn und
der Tiergarten dazu. Im Jahr 1691
kam das heutige Revier Hornstein
dazu und verblieb nach kurzzeitiger
Rückgabe endgültig 1702 bei Ester-
hazy. Ebenso 1702 wurde der Revier-

teil Föllik erworben und das Auwald-
gebiet Leithaprodersdorf.

Die Revierteile Eisenstadt umfassen
eine Fläche von 6.239 ha, davon 
5.990 ha Wald, 159 ha Landwirtschaft
sowie 90 ha sonstige Flächen. Beinahe
die gesamte bestockte Fläche wird 
von Niederwäldern eingenommen, nur
auf ca. 10 % der Fläche stocken Hoch-
wälder.

Mit Ausnahme zweier Waldgebiete im
Ausmaß von ca. 120 ha bestehen 
die Leithabergreviere aus einem ge-
schlossenen Waldkomplex. Dieser be-
findet sich auf dem von Südwest nach
Nordost verlaufenden Leithagebirge,
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das als östlichster Ausläufer der
Alpen gilt. Die beiden Forstreviere 
liegen im politischen Bezirk Eisen-
stadt/Umgebung und sind auf 15 Ka-
tastralgemeinden verteilt. 

Die Strecke vom westlichsten zum
östlichsten Revierpunkt beträgt 
19,5 km, jene vom nördlichsten zum
südlichsten 13 km. Das Wuchsgebiet
8.1. – sommerwarmer Osten, panno-
nisches Tief- und Hügelland - ist das
für diese Reviere maßgebliche.

Das 6.216 ha große Gebiet ist überwie-
gend von Wäldern (großteils Pannoni-
sche Eichen- Hainbuchenwälder)
bedeckt. Trotz der weitestgehend 
intensiven forstwirtschaftlichen Nut-
zung sind auf weiten Teilen die 
standörtlichen Waldgesellschaften 
erhalten geblieben. Der Waldlebens-
raum der Eichen-Hainbuchenwälder
in diesem Gebiet stellt für Österreich
einen wichtigen Bestand dieses 
Lebensraumtyps dar, insbesondere
durch ihr zusammenhängendes groß-
flächiges Vorkommen. 

Historisch beeinflusste Bestände
sowie die standörtlichen Gegebenhei-
ten entscheiden die Art der Bewirt-
schaftung. So ist überwiegend die
gebietsübliche Nieder- und Mittel-
waldwirtschaft vorzufinden sowie teils
eine Bewirtschaftung, die vermehrt in
Richtung einer Hochwaldwirtschaft
geht (mit Naturverjüngung und verein-
zelt Pflanzungen). Im Leithagebirge ist
ein vielfältiges Mosaik an unterschied-
lichen Ausprägungen der Eichen-
Hainbuchenwälder zu finden, die
neben den unterschiedlichen Stand-
ortsfaktoren auch aus der unter-
schiedlichen forstwirtschaftlichen
Bewirtschaftung hervorgehen.

Der operatsmäßige Hiebsatz beträgt
23.462 Efm, davon entfallen auf die
Endnutzung ca. 10.000 Efm und auf
die Vornutzung 13.500 Efm. Der tat-
sächlich genutzte Einschlag lag in der
Vergangenheit jedoch stets darunter
und wird dzt. unter dem Aspekt der
Biomasseerzeugung mehr und mehr
ausgenutzt. Der Durchschnittsvorrat
pro Hektar beträgt 116 Vfm, der Al-
tersdurchschnittszuwachs 2,7 fm / ha.
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Revier Endnutzung Efm Vornutzung Efm Summe Efm Hektar

Leithaberg Ost 2.404 6.596 9.000 2.437
Leithaberg West 2.490 6.200 8.690 2.608

Tiergarten 5.070 700 5.770 1.194
9.964 13.498 23.462 6.239
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Einerseits war man früher bestrebt,
eine Vorratsaufstockung als Ausgleich
für die Übernutzung während der 
Besatzungszeit zu erreichen, anderer-
seits konnte in den letzten zwei 
Jahrzehnten aufgrund der schlechten
Absatzlage für Brennholz der Hiebsatz
nicht ausgenutzt werden.

In jüngster Zeit konnte dieser Trend
durch die Erschließung neuer Absatz-
märkte gestoppt und teilweise sogar
umgekehrt werden. Neben dem bis-
herigen Verkauf von Brennholz an
Selbstwerber wurde die Vermarktung
von ofenfertigem Brennholz forciert.
Die Hauszustellung erfolgt insbeson-
dere in den Großraum Wien - Baden -
Wr. Neustadt. Traditionellerweise wird
auch das nördliche Burgenland (Be-
zirke Neusiedl und Eisenstadt) mit
Brennholz versorgt. Neu hinzu kam 
in den letzten Jahren auch die Ver-
marktung von Laubindustrieholz in
verstärktem Maße. 

Sowohl Biomasseabnehmer als auch
die Platten – und Papierindustrie wer-
den heute von uns beliefert. Diese 
Absatzmöglichkeiten sind auch des-
halb von ganz entscheidender Bedeu-
tung, da Pflegerückstände bestehen.
Eine Absatzmöglichkeit für diese
Schwachholzsortimente ist ganz ent-
scheidend für die Durchführung von
großflächigen Pflegeeingriffen.

Niederwald ist ein durch den Men-
schen überformter Wald,
der im Wesentlichen
aus Stockausschlägen
besteht. Während die
Nutzung und Förderung
von Stockausschlägen bereits in
der Steinzeit bekannt war, entstan-
den Niederwälder in der Eisenzeit,
indem Bäume wiederholt gefällt
wurden und sich so eine regenera-
tionsfähige Vegetation durchsetzte.
Diese regenerationsfähigen Ge-
hölze sind in Mitteleuropa im 
Wesentlichen Hainbuche, Linde,
Ahorn, Esche und Hasel, die in
einem Zyklus von 10 bis 30 Jahren
einzelstammweise oder in Parzel-
len je nach Bedarf abgesägt 
werden. Dadurch entsteht eine
lichte und inhomogene Fläche, die
mit strauchartigen Bäumen bzw. 
Büschen von etwa 3 bis 10 m Höhe
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Abbildung 1: Traditionelle schlagweise Niederwaldbewirt-
schaftung im Leithagebirge
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bestanden ist. Die Regeneration 
erfolgt dann aus den im Boden 
verbliebenen Wurzelstöcken und
Stümpfen, teilweise auch aus 
Wurzelbrut. Niederwälder gibt es 
in vielen Abwandlungen, je nach 
Nutzung und Standort. Seit dem
Mittelalter sind gezielt Überhälter
stehen gelassen worden. 

Ein Mittelwald ist eine his-
torische Waldbauform, die
ihren Namen daher hat,
weil auf einer Fläche zwei
Bewirtschaftungsformen
miteinander kombiniert
wer den, der Niederwald mit
seinen kurzen Umtriebszei-
ten und einer gleichaltrigen
Unterschicht, und der
Hochwald mit seinen lan-
gen Umtriebszeiten und
einer meist ungleichaltrigen
Oberschicht.

Damit besteht der Mittelwald aus
zwei Baumschichten, dem Ober-
holz, das alt werden darf und dem
Unterholz, das etwa alle 30 Jahre
flächig als Brennholz geerntet wird.
Diese Schichtung entwickelt sich,
da man bei Aberntung der Stock-
ausschläge gut gewachsene Bäum-
chen gewünschter Baumarten
stehen ließ. Dabei handelte es sich
um nutzholzliefernde Lichtbaumar-
ten wie Eiche, Esche oder Pappel.

Diese Kernwüchse haben ähnliche
Funktionen wie die Überhälter im
Hochwald. Sie erlauben eine natür-
liche Verjüngung im Unterholz.
Weiterhin entwickeln sie in dieser
Waldform mächtige Kronen, die 
Refugien für zahlreiche Tier- und
Pflanzenarten darstellen.

Später ging man auch dazu über,
die Oberschicht durch Pflanzungen
einzubringen. Besonders beliebt
war hierbei die Eiche, da sie nicht
nur wertvolles Bauholz liefert, 
sondern auch eine herbstliche
Schweinemast ermöglicht. Viele
mitteleuropäische Eichen-Hain -
buchenwälder sind somit auch auf
die Mittelwaldwirtschaft zurück -
zuführen.
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Der Begriff „Mittelwald“ stammt
von dem Forstwissenschaftler
Heinrich Cotta, der ihn in seinem
Buch Anweisung zum Waldbau
(1817) erstmals verwendete. Der
Mittelwald „ist praktisch ein Nie-
derwald, bei dem man immer ein-
zelne, besonders gute Stämme –
meist Eichen – älter werden lässt
und erst nach Erreichen eines nutz-
holzfähigen Durchmessers erntet.“ 

Bis vor wenigen Jahren war die Mit-
telwaldwirtschaft stark im Rück-
gang begriffen. Etwa 1  % der
Waldfläche wird derzeit noch als
Nieder- bzw. Mittelwald genutzt.
Ehemalige Mittelwälder werden in
Hochwälder überführt. In Frank-
reich ist diese Form der Waldbe-
wirtschaftung noch wesentlich
stärker verbreitet als in Deutsch-
land und Österreich (1963 betrug
sie in Deutschland noch 48 %).

Ungeachtet historischer oder äs-
thetischer Bedeutung können 
Mittelwälder besondere Biotope
sein und ein spezielles Ökosystem
bilden. Für einen Artenschutz ist
deshalb der Erhalt dieser speziel-
len Lebensräume vonnöten.

Quelle: Internet
http://www.payer.de/forslink.htm

Standortsfaktoren des 
Leithagebirges
Kontinentales Klima, mit kalten und
schneearmen Winterperioden, einem
niederschlagsreichen, warmen Früh-
jahr und heißen und trockenen 
Som  mermonaten, prägt das Wetter-
geschehen. Der durchschnittliche
jährliche Niederschlag beträgt 500 –
700 mm, die Durchschnittstemperatur
ca. 10°C. Charakteristisch sind peri-
odisch auftretende, längere Trocken-
perioden im Spätsommer bis Herbst.
Die letzten drei Jahre waren durch
ausgeprägte Trockenheit gekenn-
zeichnet, die sich vor allem bei Auf-
forstungsprojekten mit Ausfällen und
durch vermehrtes Auftreten von 
Trockenschäden in Beständen be-
merkbar machen.

Das Leithagebirge trennt die Niede-
rungen des Wiener Beckens von der
Ungarischen Tiefebene; es ist ein 
Hügelzug, dessen Kammlinie nach
SW allmählich auf 484 m am Sonnen-
berg ansteigt. Das Gebirge bildet ein
markantes und relativ reich geglieder-
tes Landschaftselement. Die weiten
Plateaulagen und Flachhänge werden
von tief in das Gebirge reichenden 
V-Tälern mit steilen Flanken zer-
schnitten. Die aus Kalk aufgebauten
Abschnitte fallen meist auch gegen
das Vorland entsprechend steil ab.
Der Kern des Leithagebirges besteht
aus einem kristallinen Grundgesteins-
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sockel, der größtenteils durch jüngere
Ablagerungen - vor allem tertiäre 
Sedimente und Konglomerate sowie
Kalke - überlagert ist. Vor allem in
Kammlagen tritt das Grundgestein zu
Tage.

Der allgemein begrenzende Stand-
ortsfaktor am Leithaberg ist der Was-
serhaushalt. Von den wenigen Au- und
Schwemmböden abgesehen sind alle
Böden ohne Grundwasseranschluss.
Nur die Unterhänge und Mulden er-
fahren eine bescheidene zusätzliche
laterale Wasserzufuhr. Die Wasser-
speicherkapazität ist daher ein ent -
 scheidender Faktor der Stand  orts -
qualität. Zur Ausbildung gelangen
hauptsächlich Braun- und Parabrau-
nerden, die stellenweise, insbeson-
dere bei flacheren Geländeteilen, zur
Pseudovergleyung neigen. Auf Kalk-
untergrund findet man nährstoffarme,
hauptsächlich seichtgründige, Karbo-
natböden. Wo das Grundgestein zu
Tage tritt, findet man auch typische
Ranker.

Waldgesellschaften
Der Eichen-Hainbuchenwald (Querco
- Carpinetum) bildet die ausgedehnte
Klimaxgesellschaft des Leithagebir-
ges und ist ökologisch mannigfaltig
und soziologisch sehr differenziert.
Neben dem genannten Eichen - Hain-
buchenwald sind noch folgende Wald-
gesellschaften anzutreffen: 

Der auf Silikatstandorten mit nähr-
stoffarmen bis schwach sauren,
schluffig lehmigen Sandböden sto-
ckende Subkontinentale Eichen-
mischwald (Potentillo albae -
Quercetum), bei dem die Traubeneiche
dominiert.

Weiters der Subpannonische Zerrei-
chen - Mischwald (Quercetum pe-
traeae - cerris) bei dem Zerreiche
dominiert und Trauben bzw. Stieleiche
nur vereinzelt beigemischt ist. Be -
vorzugt werden nährstoffreiche und
mäßig frische Standorte.

Schließlich ist noch der bodensaure
Traubeneichenwald (Fago - Querce-
tum) zu nennen, bei dem die Trauben -
eiche dominiert, Buche beigemischt
ist, während Hainbuche fehlt; Anzu-
treffen ist diese Waldgesellschaft auf
stark sauren Quarzitböden podsoliger
Dynamik.

Waldbauliche Strategien
Mittel- bis langfristig kann natürlich
nicht die alleinige Produktion von
Brenn- und Industrieholz das 
Betriebsziel sein. Das langfristige 
Betriebsziel auf dafür geeigneten
Standorten ist die Produktion von 
höherwertigen Sortimenten. Um die
geeigneten Standorte ausweisen zu
können, wurde ein waldbauliches
Konzept ausgearbeitet, das die Wald-
flächen in hoch- bzw. mittelwaldtaug-
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liche Standorte und in Standorte auf
denen aus ökologischen und ökono-
mischen Gesichtspunkten die Be -
triebs art Niederwald die geeignetste
ist, differenziert. Die langfristige wald-
bauliche Strategie besteht darin auf
geeigneten Standorten durch Über-
führung bzw. Umwandlung den Anteil
der Hochwaldbetriebsklasse wesent-
lich zu erhöhen. Rund 40 % des Forst-
verwaltungsgebietes sind aufgrund
der gegebenen Wasser- und Nähr-
stoffversorgung hochwaldtauglich.
Weitere 20 bis 30 % der Fläche lassen
zumindest Mittelwald als Betriebsart
erwarten. Der Rest, meist Kuppen-
standorte oder Standorte wo das
Grundgestein hoch ansteht, ist auf-
grund von Trockenheit und Boden -
verarmung ausschließlich nieder-  
waldtauglich.

Umwandlung: Umwandlung ist ein
Betriebsartenwechsel (z. B. von Nie-
derwald zu Mittelwald o. Hochwald),
der Vorbestand wird genutzt, die Be-
standesbegründung erfolgt meist
künstlich.

Bei Umwandlungen wird die Fläche
geschlägert und evt. dann gefräst.
Diese Maßnahme setzt voraus, dass
das Gelände eine maschinelle Bear-
beitung zulässt, d. h. Hangneigungen
bis maximal 20 %. Erfahrungsgemäß
ist das die Grenze für einen ökono-
misch und auch ökologisch vertretba-

ren Maschineneinsatz. Diese Variante
mit hohem maschinellen Einsatz wird
nur dann gewählt, wenn stark devas-
tierte Flächen vorliegen, wie z. B. im
Bereich der Leithaau, wo großflächig
Götterbaum und Robinie dominieren
und sanftere waldbauliche Maßnah-
men nur unter großem finanziellen
Aufwand machbar sind.

Überführung: Überführung ist eine
Überleitung von stockenden Nieder-
waldbeständen durch Verlängerung
der Umtriebszeit in eine mittelwald-
ähnliche u./o. hochwaldähnliche Be-
triebsart.

Das wichtigste Kriterium für die Über-
führungswürdigkeit ist ein entspre-
chender Anteil von Kernwüchsen. Wo
von Natur aus ein Kernwuchsanteil
von zumindest 40 % der Stammzahl
im Stangenholzalter gegeben ist, las-
sen sich durch sukzessive Pflege der
jeweils besten Stämme, auch unter
Einbeziehung qualitativ entsprechen-
der Stockausschläge und Verlänge-
rung des Umtriebes (zwei- bis
drei facher Zeitraum), hochwaldähnli-
che Bestandesbilder erzielen. Für die
großflächige Umwandlung von Nie-
derwaldbetriebsklassen sind solche
Überführungsmaßnahmen bedeu-
tend, da Umwandlungen aufgrund des
hohen finanziellen Aufwandes nur in
beschränktem Ausmaß durchführbar
sind. In Beständen, wo der Anteil der
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Kernwüchse so gering ist, dass eine
Überführung nicht gerechtfertigt ist,
verbleiben die sich anbietenden
Stämme als sog. Überhälter auf der
Schlagfläche. Deren Aufgabe besteht
einerseits in der Erzielung zusätzli-
cher Einnahmen nach dem nächsten
Umtrieb durch das Erreichen von
Nutzholzdimensionen und anderer-
seits nach Abtrieb der nächsten Nie-
derwaldgeneration als Samenbäume
zur Erhöhung des Kernwuchsanteiles
beizutragen.

Versuche mit anderen Baumarten
Wie eingangs angeführt, sind 90 % der
Flächen am Leithaberg als Nieder-
wald bewirtschaftet. Schon um die
Jahrhundertwende wurden verschie-
denste Versuchsflächen, vorzugs-
weise mit Nadelholz, angelegt. Diese
Relikte zeigen uns heute noch wel-
ches Potenzial auf ausgewählten
Standorten vorhanden wäre. Zu den
damals gepflanzten Baumarten 
zählen Weißkiefer, Schwarzkiefer,
Douglasie, Gelbkiefer, Roteiche, u.v.m.
Die Erfolge waren je nach Baumart
unterschiedlich. Es sei auch erwähnt,
dass sich die damaligen Umwand-
lungsversuche zumeist auf schlechte
Standorte beschränkt haben, da auf
den besseren Standorten, zumeist im
Unterhangbereich, weiterhin Brenn-
holz gezogen wurde. Der Absatz war
damals gesichert und die Erreichbar-
keit der Schlagfläche sowie der 

Abtransport des Brennholzes von 
entscheidender Bedeutung.

Erbe aus der Besatzungszeit
Eine Hauptursache für die teilweise
schlechte Qualität der Bestände am
Leithaberg ist die Bewirtschaftung
durch die USIA während der Besat-
zungszeit. In dieser Zeit entstanden
große Kahlschläge, die nicht wieder
aufgeforstet wurden. Versäumnisse in
der Pflege der Bestände sind für das
Erscheinungsbild mitverantwortlich.
Auf diesen Flächen stocken jetzt über-
wiegend Stockausschläge von Hain-
buche, Linde und Zerreiche und
Kernwüchse von Pionierholzarten von
sehr schlechter Qualität.

Neben den Beständen, die nur durch
Umwandlung in Hochwald oder 
Mittelwald oder ähnliche Waldformen
gebracht werden können, gibt es noch
Bestände, in denen genügend Kern-
wüchse oder gut geformte Stockaus-
schläge wirtschaftlich interessanter
Baumarten vorhanden sind. Diese 
Bestände können durch Überführung
verbessert werden.
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In den letzten Jahren wurden mehrere
Flächen im Bereich der Leithaau teil-
weise großflächig umgewandelt. Bei
diesen Umwandlungsflächen wurde
verstärkt auf Laubholz gesetzt. So
wurden Flächen mit Eschen, Schwarz-
nuss, Kirschen, Eiche, aber auch mit
Douglasie, Weiß- und Schwarzkiefer
angelegt. Die hohe Standortqualität
(sehr gute Wasserversorgung, tief-
gründige Böden) und der für diese
Verhältnisse ökonomisch wenig wert-
volle Bestand (Götterbaum, Aspe, 
Weiden, etc.) haben den Betrieb 
veranlasst eine waldbaulich radikale
Umwandlung durchzuführen. Der 
maschinellen Bewuchsentfernung
und Bodenvorbereitung folgte eine
Aufforstung mit standortstauglichen
Baumarten (Esche, Stieleiche,
Schwarznuss), eine Zäunung erschien
aufgrund des Verbissdrucks unbe-

dingt erforderlich. Die Wirtschaftlich-
keit dieser Maßnahmen wird durch
entsprechende waldbauliche Förder-
maßnahmen wesentlich erleichtert.

Erste Auswertungen zeigen, dass die
Einschätzung der Standortsqualität
größenordnungsmäßig durchaus rich-
tig ist.
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1. Standortsdaten

2. Bestandesdaten

• Gründigkeit > 30 cm
• Wasserregime
• Geländemorphologie
• Hangneigung < 20 %

Samenbäume

mind. 40 % Kernwüchse
bei Überführung

• mind. mäßig frisch 
• keine Kuppen 
• Obergrenze f. masch.

Bearbeitbarkeit

TB, SB, Bu, BAh, SAh,
BUI, VKi, SEr, Esche,
Eisbeere

Kriterien für Umwandlungsbestände und Überführungsbestände:



Handy 0664/84 67 180,
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Darstellung der Überführungs-, Umwandlungs- und Niederwaldbestände laut Waldbaukonzept 
(Überführung = grün schraffiert, Umwandlung = schwarz schraffiert, Niederwald = violett)



7464 Markt Neuhodis
Althodis 95

Mobil: 0664/185 11 48
Fax: 03363/796 20
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EXKURSIONSPUNKTE:

Punkt 1:
Besichtigung eines Niederwaldbe-
standes in der 1. Alterklasse mit kürz-
lich durchgeführter Dickungspflege.
Gezielte Förderung von Weißeichen
und Buntlaubhölzern im Jugendsta-
dium.

Kosten für die Dickungspflege: P 650/ha;
Leistung: 0,3 ha /Tag/Mann.
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Abteilung: 281
Unterabteilung: a2
Seehöhe: 268m
Fläche Hektar: 2,12
Exposition: O
Neigung: 10
Alter: 10
EKL: 2,8
Bestockungsgrad: 0,90
HBU: 6
Edelbuntholz: 2
Zerreiche: 2



I h r  G a s t g e b e r  
b e i m  

B g l d.  F o r s t t a g
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Punkt 2:
Harvestereinsatz im Laubholz.

Es soll ein Einblick in dieses seltene
hochmechanisierte Ernteverfahren
gegeben werden. Eingriffsstärke und
erzeugte Sortimente werden vor Ort
vorgestellt.

Die Kosten für diese Erntemaßnahmen
belaufen sich auf ca. P 20/Efm.

Punkt 3:
Selbstwerbung im Nieder/Mittelwald. 

Die Wichtigkeit der Auszeige als Basis
für einen gesicherten Folgebestand
wird anhand einer Selbstwerbernut-
zung präsentiert. Die Abrechnung und
Aufnahme des erzeugten Brennholzes
rundet diesen Punkt ab.

Punkt 4:
Nicht gelungene Reihenaufforstung
im Bestand mit Speierling und Nach-
besserung mit Kirsche. Erfahrungen
aus diesen Versuchen bewahren vor
weiterem Schaden in der forstlichen
Planung und Bewirtschaftung.

25

Abteilung: 281
Unterabteilung: b1
Seehöhe: 267m
Fläche Hektar: 6,31
Exposition: NO
Neigung: 9
Anmerkung: EL: Kir, Es, Ah
Altersklasse: 4
Bestockungsgrad: 0,30
DALT: 62,0
DEKL: 3,8
LI: 1,5
EL: 4
HBU: 2,5
EI: 2
VFM HA: 48
VFM ORT: 306
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Punkt 5: 
Was tun, wenn der Bestand nicht 
die erhofften Erwartungen erfüllt? 
Anhand einer streifenweisen Um-
wandlung und Kultivierung mit hoch-
wertigem Pflanzenmaterial wird
dieses Thema aufgegriffen.

Bestandesumwandlung in 0,3 ha
Schneisen – 1 Schneise Lärche/BAh,
1 Schneise Sonderlaubhölzer (Els-
beere, Vogelbeere, Speierling), 
3 Schneisen Traubeneiche, 3 Schnei-
sen Scharznuss. 

2 Schneisen werden vor Ort mit einem
Unternehmer gemulcht. Keine Förde-
rung, da 400 Pflanzen am Hektar 
nicht erreicht werden.

Kosten und Erlös:
Stk. Stammschutzsäule á P 2,00
Stk. Akazienpflock 35/35/220 á P 1,62
Aufforstung per Stk. á P 1,80
Kosten je Stück/gesetzte Pflanze: P 5,42

Erlös pro Schneise: P 850 bis P 950.
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Abteilung: 270
Unterabteilung: a1
Seehöhe: 239m
Fläche Hektar: 9,63
Exposition: NO
Neigung: 7
Altersklasse: 2
Bestockungsgrad: 1,10
DALT: 35,0
DEKL: 5,5
Linde: 2,5
Zerreiche: 1
Hainbuche: 4,5
Weißeiche: 1
Edellaubhölzer: 1
VFM HA: 103
VFM ORT: 992
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Punkt 6:
Die im Punkt 3 vorgestellte Eingriffs-
art durch ausgezeigte Selbstwerbung
und deren Ergebnisse mit 3-4 Jahren
Fortschritt werden hier gezeigt. Ein-
zelschutz, Nachbesserung und Wild-
management werden beleuchtet. 
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Abteilung: 278
Unterabteilung: a0
Seehöhe: 275m
Fläche Hektar: 12,10
Exposition: NO
Neigung: 13
Anmerkung: einige Bu oben
Bestockungsgrad: 0,53
DALT: 57,0
DEKL: 4,2
Eiche: 1,6
Edellaubhölzer: 3,8
Hainbuche: 1,1
Linde: 3,5
VFM HA: 103
VFM ORT: 992
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Punkt 7:
Wertholzerziehung mit Z-Baumaus-
zeige in einem Eichen-Hainbuchen-
Wildkirschenwald.

Aufgrund der baumartenspezifischen
Schirmfläche ergeben sich unter-
schiedliche Z-Baumabstände. Anhand
einer Markierung von Bedrängern
wird die zukünftige Gestaltung und
Förderung dieses Bestandes mit 
Z-Bäumen demonstriert.
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Weg zu Fuß zur Jägerwiese vorbei an einer ElsbeerePreise und Foto aus der letzten Wertholzsubmission
2011 in Heiligenkreuz.

Anzahl Baumart Länge Durch- Höchstgebot Anzahl
Stämme m messer cm fm Euro/fm Gebote

1 Bergahorn 3 60 0,85 6818,– 9
1 Bergahorn 5,1 57 1,30 4406,– 13
1 Walnuss 3,7 47 0,64 4150,– 16
1 Bergahorn 5,1 50 1,00 3695,– 15
1 Bergahorn 3,1 60 0,88 2836,– 10
1 Bergahorn 2,4 58 0,63 2730,– 11
1 Elsbeere 4,1 54 0,94 2405,– 9
1 Elsbeere 5,3 60 1,50 2405,– 8
1 Schwarznus 5,5 47 0,95 1870,– 12
1 Bergahorn 4 40 0,50 1860,– 11
1 Elsbeere 4,5 58 1,19 1802,– 7
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Punkt 8:
Brennholzproduktion für
Endkunden 

Bericht und Führung
durch das Produktions-
gelände durch den Pro -
duktionsverant wort lichen
Dominikus Senft.







Schuch GmbH
2452 Mannersdorf, Im Reinthal

Mobil: 0664/142 73 12

Tel: 02168 / 62865
Fax: 02168 / 62865 4

E-Mail: office@schuch-keg.at
Web: www.office@schuch-keg.at

 Forstmulchen
 Wurzelstöcke fräsen
 Streifenfräsen für Baumpflanzungen
 Diverse Mäh- und Mulcharbeiten
 Überhängendes Astmaterial an Forst -

straßen, Wildäckern und sonstigen Wegen
bis zu einer Höhe von 7 m schneiden

 Transporte
 Baggerarbeiten
 Gartengestaltung



ausgezeichnet drucken
mit dem Österreichischen Umweltzeichen

ÖKO-Druck GmbH
A-7344 Stoob-Süd 32

T 02612/43203
office@oeko-druck.at

Wir drucken umweltschonend
• Prozesslose Druckplatten
• Bio-Druckfarben auf pflanzlicher Basis 
• Isopropylalkohol-freier Druck
• umweltfreundliche, trichlorethylen-freie Reinigungsmittel 
• Recycling-, FSC und PEFC-Papiere 
• Rohstoffe aus sozial- und umweltgerechter Waldwirtschaft
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www.werkstatt-natur.at

Ing.  Fö. Andreas Strodl
Hauptstrasse 25
7341 Lindgraben
Forstservice und Beratung
0676 - 304 77 08






